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Ich  mein e, da ß der  a rme Ker l mit  dem Pferd – da  un t en  t ief im 

Sch la mm von  dem Teufelsbr un n en  – ein em ja  etwa s Leid t un  

ka n n . Wä re er  besser  zu  Ha use geblieben , wo die doch  so ein  

schön es großes La n d ha ben .

Oder  ist  da s mit  dem Schweden  ga r  n ich t  so gewesen ? Aber  der  

Va t er  ha t  es un s ein  pa a rma l gesa gt , un d er  ha t t e es wieder  

von  sein em Va ter.

Spä t er  will ma n  a uch  – wen n  es t rüb un d win t er lich  wa r  – 

schon  ma l ein e komische Gest a lt  mit  la n gen  Sporen  gesehen  

ha ben , die über  dem Sumpf schwebte. An dere sa gen , da ß da s 

Gespen st  a m hellen  Ta g ein en  klein en  Ba uern  mit  Kuhgespa n n  

un d Ka r re in  den  Br un n en  gelockt  ha t , wo da n n  a lles er t r un -

ken  ist .

6 .

Die versunkene Scharfenberger Burg

D
ie heut ige Ein mün dun g der  Sülz in  die Agger  wird von  

ein em eigen willigen , gleichsa m t rot zigen  Fels ma r-

kier t , dem Scha rfen berg. Er  bewa ch t  die beiden  Flüsse 

un d ma hn t  sie, sich  mit ein a n der  gut  zu  ver t r a gen . Da s In n ere 

des Ber  ges en th ielt  früher  reiche Schä t ze von  Erzen , die zum 

Teil vor  vielen  Ja h ren  a bgeba ut  wurden . Noch  heut e kön n en  

Kun dige den  Ein ga n g zum un t er irdischen  Stollen syst em er spä -

hen .

wolfg
Durchstreichen
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Auf dem sa n ft  gegen  Alt en ra th  a n st eigen den  Bergrücken  soll 

sich  in  a lt en  Zeit en  ein e st olze Tr ut zburg befun den  ha ben , 

deren  Türme un d Zin n en  da s La n d bis in  die bla ue Fern e des 

Rhein  t a les un d die grün en , zum Bergischen  La n d a n st eigen -

den  Höhen  beher r sch t en . Der  glä n zen de Rit t er  sa a l verkün det e 

dem er st a un t en  Fremden  den  un ermeß lichen  Reich tum sein er  

Bewohn er. Ein  duft en der  Burg ga r t en  mit  selt en en  Blumen  un d 

Gewä chsen  la g im ge schüt zt en  Win kel der  gewa lt igen  Burg-

ma uern . Führ t e ein e st ein ern e Treppe zur  Scha t zka mmer  im 

Bergin n ern ? Turn iere un d gerä uschvolle Ja gden  wechselt en  

da  mit  fröh lichen  Tr in kgela gen . Jeder  wa r  willkommen , sofern  

er  a dligen  Blu t es wa r  un d mit  st a rker, t a pferer  Rech t en  sein e 

La n ze im Turn ier  zu  schwin gen  bereit  wa r.

Sülza ufwä r t s – wo es „In  den  Euelen“ heißt  un d wo früher  n och  

die Agger, ein en  großen  Bogen  ma chen d, der  Sülz en tgegen -

ka m, dor t , wo sich  ein e a lt e Fur t  befa n d – wohn te ein e a rme 

Witwe. Sie ern ä h r t e sich  un d ih re drei Klein en  kümmer lich  

durch  ih rer  Hä n de Arbeit .

Vor  ka um zwei Mon a t en  wa r  ih r  Ma n n , ein  Na gelschmied, 

gestorben . Alle Gerä t scha ft en  ih res Ma n n es ha t t e sie schon  

verka uft , um die Kost en  sein er  Kra n kheit  beza h len  zu  kön  n en . 

Als da ra uf die Not  in  ih re Hüt t e ein zog, blickt e sie oft  t r a ur ig 

empor  zu  den  Zin n en  der  n a hen  Burg, von  der  da s Freuden -

gesch rei un d der  Gesa n g der  frohen  Zecher  zu  ih r  herüber-

scha llt e. Gern  hä t t e sie sich  mit  dem Wen igen  begn ügt , wa s 

ma n  den  Ja gdhun den  vor wa rf – a llein  ih rer  erba rmte sich  n ie-

ma n d. Eben  jet zt  keh r t e sie wein en d zu  ih rer  ä rmlichen  Hüt t e 

zurück; sie wa r  a uf der  Burg beim Burggra fen  gewesen  un d 

ha t t e ihn  um ein  Almosen  ge bet en , wa r  a ber  mit  Scheltwor t en  

a bgewiesen  worden . Als sie zur  Tür  herein t r a t , spra n gen  die 

a bgema ger t en  Kin der  a uf sie zu : „Ach  Mut t er, gib un s Brot , 

es hun ger t  un s ja  so seh r !“ Da  r a n n en  viele Trä n en  über  die 

gefurch t en  Wa n gen  der  Witwe. Erma t t et  sa n k sie a uf ein e 

n eben  ih r  st ehen de Ba n k n ieder.
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Da  t r a t  ein  Dien er  des Gra fen  ein  un d t eilt e der  hoffn un gs-

losen  Fra u  mit , da ß sie n och  vor  An br uch  der  Dä mmer un g die 

Hüt t e r ä umen  müsse. Der  Gra f wolle diesen  Or t  zur  Er weit e-

r un g sein er  An la gen  n ut zen , un d a m folgen den  Morgen  schon  

sollt en  die Arbeit en  begin n en . Da s wa r  zu  viel für  Fra u  Ger t r ud 

– ohn mä ch t ig sa n k sie zu  Boden , un d a ls sie er wa ch t e, sa h  sie 

sich  n ur  von  ih ren  Kin dern  um geben , welche mit  wein en den  

Augen  den  Ha ls ih rer  t ot  bleichen  Mut t er  umfa n gen  ha t t en . 

Ba ld fa ßt e sie sich  wieder, sie n a hm ih r  jün gst es Kin d a uf den  

Arm un d eilt e, die beiden  a n deren  Kin der  a n  der  Ha n d, über  

den  schma  len  Flußst eg der  Sülz der  Scheiderhöhe zu . Auf der  

Spit ze des n a hen  Berges a n gela n gt , wa n dt e sie sich  um; n och  

ein ma l wollt e sie ih re t reue Heima t  bet r a ch t en  un d da n n  im 












